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Ökonomisch erfolgreicher Wandel
Strategieberatung CMC2 sieht Chemieindustrie als Wegbereiter für eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft

Energiekrise, Klimawandel und die Erschöpfung unserer natürlichen Res-

sourcen haben dazu geführt, dass neben allen kurzfristigen Maßnahmen 

in Richtung Kreislaufwirtschaft, Energieeinsparung und Substitution 

fossiler Energieträger eine tiefgreifende strategische Umgestaltung unserer In-

dustriegesellschaft in Gang gekommen ist. Die Chemiebranche unterstützt das 

Ziel einer nachhaltigen, klimaverträglichen und auf Zirkularität ausgerichteten 

Produktionswirtschaft, die zudem auch ökonomisch sinnvoll fortentwickelt wird. 

Die Nutzung und Verarbeitung von Rohstoffen, sowie die damit eng verknüpfte 

Energiewirtschaft nehmen dabei eine Schlüsselrolle im Transformationsprozess 

ein. Chemieunternehmen arbeiten mit Hochdruck an innovativen Produkten, 

Services und Geschäftsmodellen, die die Chancen der ökologischen Wende be-

rücksichtigen und gleichzeitig ökonomisch machbar sind.

Für die Gewinnung, Umwandlung 
und Nutzung von Ressourcen, 
Rohstoffen und Energien muss im 
Rahmen einer erfolgreichen ökolo-
gischen Transformation ein Nach-
haltigkeitszielbild entwickelt wer-
den, das die folgenden Bausteine 
berücksichtigt:

 n Minimierung von Verschwendung 
– lasse in den Prozessen bereits 
weniger anfallen: Einführung von 
Lean Management und optimalen 
Prozessen (kein Ausschuss, alles 
digital, minimaler Einsatz von 
Energien und Rohstoffen)

 n Erhöhte Wiederverwendung – 
wenn Reste anfallen, führe sie in 
den Prozess zurück: Maximierung 
des Wertstoffrecyclings und der 
mechanischen und chemischen 
Wiederverwendung

 n Erneuerung Produkte – entwickle 
Produkte, die im natürlichen Um-
feld aufgehen, ohne Verschwen-
dung und mit maximierter Wie-
derverwendung: Produktentwick-
lung auf Basis eines Zero-Waste 
Lebenszyklus

 n Defossilisierung – Elektrifiziere 
industrielle Prozesse und mini-
miere fossile Energieträger: Um-
stellung auf erneuerbare Alterna-
tiven in einem zeitlich sinnvollen 
Wechsel mit anderen Energiearten

 n Transparente Wertschöpfungs-
systeme – schaffe Möglichkeiten, 
messbare Nachhaltigkeitsziele zu 
erreichen und deren Erreichung 
zu steuern: Erhöhung der Steu-
erbarkeit chemischer Ökosyste-
me (inkl. Lieferketten und Infra-
strukturen)

Übergreifend liegt der Transforma-
tionsfokus somit auf einer geschlos-
senen Kreislaufwirtschaft und der 
energetischen Optimierung entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette.

Minimierung von Verschwendung

Unternehmen der chemischen Indus-
trie haben mit zahlreichen Projekten 
begonnen, die Minimierung der Ver-
schwendung in allen Prozessen zu 
realisieren. Dazu zählt häufig eine 
durchgehende Digitalisierung der 
technischen und kaufmännischen 
Prozesse. Ebenso die Einführung von 
Lean Management und Ansätzen wie 
5S zur Reduktion unnötiger Ressour-
cen. Die Reduktion des Energie- und 
Medienverbrauchs wird bereits bei 
der Herstellung der Produkte durch 
Nutzung moderner energieeffizien-
ter Produktionsanlagen adressiert. 
Die Nutzung von grünen Medien und 
Energien für den Produktionspro-

zess, z. B. durch Nutzung von grünem 
Wasserstoff als Brennstoffersatz für 
Erdgas in energieintensiven Produk-
tionsprozessen wird intensiv meist 
mit Partnernetzwerken vorangetrie-
ben. Darüber hinaus gibt es zahlrei-
che ökonomisch interessante Projek-
te, bei denen bisherige Abfall- und 
Nebenprodukte als Reaktionspartner 
verwertet werden (z. B. die stoffliche 
Nutzung des „Abfallprodukts“ CO2 in 
diversen Carbon Capture and Utili-
zation (CCU) Prozessen).

Erhöhte Wiederverwendung

Es ist davon auszugehen, dass der 
Begriff „Abfallentsorgung“ zukünftig 
seine bisherige Bedeutung verlieren 
wird. Stattdessen wird der Begriff 
„Wertstoffwiederverwendung“ an 
seine Stelle treten. Die bisherige 
thermische Nutzung durch Ver-
brennung widerspricht den Klima-
zielen der UN und daher wird die 
stoffliche Nutzung von Wertstoffen 
mit diversen Recyclingverfahren 
konsequent ausgebaut. Und dies 
nicht nur im Bereich der mechani-
schen Recyclingprozesse (bspw. bei 
Verpackungsmaterialien), sondern 
auch mit innovativen chemischen 
Recyclingprozessen für Metalle und 
Kunststoffe. Der chemischen Wieder-
aufbereitung kommt dabei eine be-
sondere energetische Bedeutung zu. 
Beim chemischen Recycling werden 
„Abfälle“ zu nutzbaren Rohstoffen 
umgewandelt, die der chemischen 
Industrie wieder als Einsatzstoffe 
zur Verfügung gestellt werden kön-
nen. Viele erfolgreiche Pilotprojekte 
mit den spezifischen Varianten der 
chemischen Wiederaufbereitung 
(z. B. Pyrolyse, Gasifizierung, Solvoly-
se) zeigen, dass die Chemieindus trie 
hier nicht das Problem darstellt, son-

dern der wesentliche kompetente 
Problemlöser für eine nachhaltige, 
klimaneutrale zirkuläre Wirtschaft 
ist.

Erneuerung Produkte

Bereits zu Beginn der Produktent-
wicklungsphase muss das Konzept 
des nachhaltigen Designs im Mittel-
punkt stehen, welches die Entste-
hung von Abfällen vermeidet und 
vollständige Wiederverwertbarkeit 
ermöglicht. Auch hier spielt die Che-
mieindustrie eine Schlüsselrolle (u.a. 
bei der designseitigen Sicherstellung 
von vollständiger Sortier- und Trenn-
barkeit von Komponenten in Endan-
wendungen (wie TVs, Kühlschränken 
oder Möbelstücken), der Auslegung 
von Bauteilen mit Monomaterial an-
statt Multiwerkstoffverbunden oder 
der gezielten Entwicklung von sor-
tenrein aufschmelzbaren Kunststof-

fen wie bspw. Polycarbonat in CDs 
und DVDs. Hier wird oft der Endkun-
de über das ökonomisch Machbare 
in der Preisakzeptanz entscheiden.

Defossilisierung

Die Gewinnung, Herstellung, Verar-
beitung und Wiederverwertung von 
Ressourcen und Rohstoffen muss un-
ter einem völlig neuen Blickwinkel 
betrachtet werden. Die Abkehr von 
der Nutzung fossiler Energieträger 
in industriellen Prozessen erfordert 
Technologiesprünge, die die Wert-
schöpfungsketten sowie historisch 
gewachsene Strukturen grundlegend 
verändern werden. Die chemische 
Industrie benötigt mit diesen neuen 
Rahmenbedingungen eine prinzi-
pielle Offenheit für neue Produk-
tionsprozesse, neue Technologien 
und eine Innovationskultur, welche 
auf Nachhaltigkeit, Zentrierung auf 

den Menschen und Resilienz in den 
Fertigungs- und Lieferketten setzt.

Es steht außer Frage, dass die re-
generative Primärenergieerzeugung 
(mit Solar, Wind etc.) die Grundlage 
bildet und die Chemiebranche zahl-
reiche Innovationen zur Umwand-
lung und Speicherung der Energie 
in Form chemischer Medien (wie 
Wasserstoff, Ammoniak und Me-
thanol) beisteuert. Auch im Bereich 

der Prozessführung und Anlagen-
technik gibt es zahlreiche Beispie-
le, die das Konzept der direkten 
Elektrifizierung als Substitution von 
klassischen Verbrennungsvorgängen 
verfolgen (z.B . elektrisch beheiz-
te Steamcracker, die 90 % weniger 
CO2-Emissionen verursachen, oder 
neue Wärmepumpensysteme, die 
mit erneuerbarem Strom betrieben 
werden und Dampf aus bislang un-
genutzter Restwärme erzeugen).

Transparente Wertschöpfungssysteme

Vor allem durch Impulse aus der Po-
litik hat sich die ökologische Verant-
wortung von Unternehmen im Laufe 
der letzten Jahre weit über die ei-
genen Prozesse hinaus erweitert. So 
wurde bspw. im Jahr 2021 das Sorg-
faltspflichtengesetz für Lieferketten 
verabschiedet, welches Unterneh-
men dazu verpflichtet umweltbezo-
gene Risiken in ihren Lieferketten zu 
bewerten. Vor diesem Hintergrund 
hat sich die ökologische Transforma-
tion auch weit bis in die Lieferkette 
ausgedehnt. Seit 2022 formalisiert 
die Corporate Sustainability Report-
ing Directive (CSRD) den Umfang 
und die Art der Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung von Unternehmen 
noch deutlicher, da z. B. auch die sog. 
Scope 1 bis Scope 3 CO2-Emissionen 
entlang der Wertschöpfungskette be-

richtet werden müssen. Die Wichtig-
keit der Betrachtung des gesamten 
chemischen Ökosystems über die 
Unternehmensgrenzen hinaus ist 
ohne Zweifel. Allerdings muss diese 
Transparenz von Daten, Beteiligten, 
Abläufen zunächst geschaffen wer-
den. Am besten direkt digital ver-
fügbar, bewertbar und als Basis für 
die Steuerung und Einhaltung der 
Zielvorgaben nutzbar. Nachhaltig-

keit ergibt sich nicht ohne messbare 
Kontrolle der erzeugten Emissionen 
entlang der logistischen und produ-
zierenden Lieferkette.

Nachhaltigkeitsstrategie als  
Grundstein für ökonomischen Erfolg

Zur Erfüllung der ambitionierten 
strategischen Nachhaltigkeitszie-
le hat die Chemieindustrie bereits 
vielversprechende technologische 
Fortschritte erzielt, die alle Indus-
triezweige in ihrer langfristigen 
Unternehmensstrategie beachten 
und aktiv nutzbar machen sollten. 
Zunächst sind hierbei unterneh-
merischer Mut und Investitionen in 
Forschungs- und Innovationsprojek-
te erforderlich. In der Zukunft bie-
ten sich dann durchaus strategische 
Wettbewerbsvorteile, wenn die vor-
anschreitende Nachhaltigkeitstrans-
formation in den Führungsetagen 
nicht als Risiko, sondern als ökono-
mische Chance betrachtet wird.

Clara Hiemer, Senior Consultant,
Thomas Wagner,  
Senior Consultant, und
Carsten Suntrop, Senior Expert,
CMC2 GmbH Consulting for Mana-
gers in Chemical Industries, Köln

 n carsten.suntrop@cmc-quadrat.de

 n www.cmc-quadrat.de

Clara Hiemer,
CMC2 Consulting 

Thomas Wagner,
CMC2 Consulting 

Carsten Suntrop,
CMC2 Consulting

Neues Buchprojekt: Zirkuläre Chemieindustrie
Strategieberater und Autor Carsten Suntrop schreibt mit seinen Kollegen ein neues Buch 
mit dem Arbeitstitel “Nachhaltige und zirkuläre Chemieindustrie – Herausforderungen, 
Praxisfälle und Lösungsansätze”. Das Buch soll 2024 bei Wiley-VCH erscheinen und die 
signifikanten Veränderungen der Nachhaltigkeitsanforderungen an die Chemieindus-
trie betrachten. Zwischen dem Einband werden Praxisbeispiele zur nachhaltigen, kli-
maneutralen und zirkulären Chemiewirtschaft dargestellt – auch in Bezug auf nachhal-
tige Geschäftsmodelle, Produkte und Technologien. Gesetzliche Vorgaben, Megatrends 
und Marktentwicklungen werden aufgezeigt, sowie deren strategische Bedeutung und 
ökonomischen Chancen für die Branche.

Der Beitrag der Chemieindustrie zur Ressourcenschonung, Nachhaltigkeit, Defossili-
sierung und Etablierung klimaneutraler Prozesse wird anhand konkreter Beispiele ana-
lysiert. Marktumfeld und Chemieökosystem werden zudem gesamtheitlich erfasst – von 
der Minimierung der Verschwendung beim Produktentstehungsprozess, Nutzung re-
generativer Energiequellen über Innovationen bei Recycling und Wiederverwertung 
bis hin zur Transformation des Chemieproduktportfolios und zur Defossilisierung der 
gesamten Wertstoff- und Energiewertschöpfungskette. 

Veränderungen der Anforderungen an die Chemieindustrie aufgrund von exogenen 
und endogenen Faktoren werden durchleuchtet und ideale strategische Zielbilder chemi-
scher Unternehmen werden in diesem Kontext erläutert. Ein besonderer Fokus wird auf 
technischen Innovationen und digitalen Lösungen liegen, auf die die Chemieindustrie ihre 
gegenwärtigen und zukünftigen nachhaltigen Geschäftsmodelle aufbaut. Mit anschauli-
chen Nachhaltigkeitsroadmaps wird zudem ein Blick in die Zukunft geworfen und intelli-
gente Modelle für Korporationen in neuen Partnernetzwerken werden aufgezeigt.

Das Buch soll Geschäftsführern in der chemischen Industrie, sowie Hochschulen, Un-
ternehmensberatern und Industriedienstleistern Impulse für eine erfolgreiche ökologische 
Transformation der Branche und des eigenen Unternehmens liefern.

Wir besetzen derzeit die einzelnen Kapitel und Beiträge und viele Co-Autoren haben 
schon zugesagt - wir freuen uns sehr über weitere Bewerbungen zur Mitarbeit an diesem 
erstmaligen Werk. Kontaktieren Sie uns, per E-Mail an: carsten.suntrop@cmc-quadrat.de

Abfälle werden zu nutzbaren  
Rohstoffen umgewandelt.

Machbarkeitsstudie für die Produktion von grünem Wasserstoff

Asahi Kasei und Petronas kooperieren in Malaysia

Asahi Kasei, Gentari Hydrogen, eine 
100%ige Tochtergesellschaft der 
Clean- Energy-Sparte von Petronas, 
und der japanische Engineeringkon-
zern JGC haben eine Machbarkeits-
studie für die Produktion von bis zu 
8.000 t/a grünem Wasserstoff mit 
Hilfe eines alkalischen Wasserelek-

trolyseursystems der 60-MW-Klasse 
in Malaysia vereinbart. Die Partner 
unterzeichneten auch eine Absichts-
erklärung für eine FEED-Studie 
(Front-End-Engineering-Design) für 
das besagte Projekt, die im Januar 
2024 beginnen soll. Das Projekt wird 
durch den Green Innovation Fund 

for Large-scale Alkaline Water Elec-
trolysis System Development and 
Green Chemical Plant Project der 
japanischen New Energy and In-
dustrial Technology Development 
Organization (NEDO) unterstützt. 
Die Inbetriebnahme der Anlage ist 
für das Jahr 2027 geplant. (mr) 

Engineeringauftrag für erste große Biopolymeranlage in der MENA-Region

Thyssenkrupp Uhde plant PLA-Anlage für Gulf Biopolymers Industries

Thyssenkrupp Uhde hat von Gulf 
Biopolymers Industries (GBI) einen 
Auftrag für ein Basic Engineering 
Package (BEP) sowie ein Front-End 
Engineering Design (FEED) für die 
Errichtung einer Biopolymeranlage 
auf der Arabischen Halbinsel erhal-
ten. Die Anlage in der größten der 

Khalifa Economic Zones Abu Dhabi 
(KEZAD) soll Polymilchsäure (Poly-
lactic Acid, PLA) in industriellem 
Maßstab herstellen, wobei Milch-
säure aus Mais als primärer erneu-
erbarer Biomassequelle verwendet 
wird. Das BEP für die PLA-Produkti-
on wird der Polymerspezialist Uhde 

Inventa-Fischer auf Grundlage sei-
ner eigenen Technologie erstellen. 
Das Schwesterunternehmen Thys-
senkrupp Uhde India wird das FEED 
durchführen, welches den gesamten 
Produktionskomplex inkl. der zuge-
hörigen Nebenanlagen und Versor-
gungseinrichtungen umfasst. (mr) 
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